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Bremen und Leipzig. 

Hees iſt das 1ſte Stuͤck des 7ten Bandes von 

— dem beliebten ” Magazin zur Ausuͤbung der 
»Wiſſenſchaften und Tugend, mehrentheils aus den 
Engliſchen Monatsſchriften geſammlet, auf 15 Bos 
gen in 8vo herausgekommen. Da die gute Einrich⸗ 
tung dieſer Monatsſchrift, wozu engliſche Wolle und 
deutſche Finger in guter Mascopie zuſammen verar— 
beitet werden, aus andern Zeitungen hinlaͤnglich bes 
kannt ſeyn mag: fo ſetzen wir bloß eine und die an, 
dre Aufſchrift aus dem Inhalt dieſes Stuͤcks her. 
Im kſten und aten Aufſatz wird von einer Stadt 
Carlsburg an der Weſer gehandelt, welche Carl der 
gte von Schweden bauen wollte, und bereits mit 
Privilegien verſehen hatte. Man unterſucht im zten 
Aufſatz: Warum der Meſſias aus dem Hauſe David 
herſtammen mußte. Uns deucht, daß man immer 
ungluͤcklich in ſolchen Muthmaßungen iſt, da man 
willkuͤhrliche Veranſtaltungen Gottes auf ges 
wiſſe moraliſche Endzwecke auflöfen will. Wenig⸗ 
ſtens hätten die Abſichten, die der Verf. bey der an; 
geführten Frage als wahrſcheinlich und gewiß vor 
gibt, auch alsdenn erreicht werden konnen, wenn auch 
Chriſtus nicht aus dem Stamm Davids geboren wa; 
de. Aus dem ten Auſſatz wollen wir zur Prüfung 


der Treue aller Ehemaͤnner eine Gewohnheit erzaͤh⸗ 
len, die ehemals in der Grafichaft Eſſer beobachtet 
worden iſt. Es war daſelbſt in einem Kloſter eine 
gottſelige Stiftung von einem Schweinſchinken, und 
einer Speckſeite, auf Koſten derer keuſchen Ordens 
leute Öffentlich für alle diejenige Männer und Weir 
ber feſtgeſetzt, die es mit einem Eide erhärten konn⸗ 
ten, daß ſie in ihrem Eheſtande weder Zank noch 
Streit gehabt, auch nie gewuͤnſcht, von ihrer Ge⸗ 
liebten Hälfte geſchieden zu werden, am allerwe⸗ 
nigſten aber in 12 Monaten und einem Tage auf ir⸗ 
gend eine Weiſe in Gedanken eine Reue uͤber ihre 
Heyrath empfunden, und alſo auch weder bey Tiſche 
noch im Bette die eheliche Keuſchheit verletzet hätten, 
Wer dieſen Eid ohne Furcht ſchwören konnte, bekam 
die Speckſeite oder den Schinken. In den Regiſtern 
des Kloſters ſind nur 3 Beyſpiele von ſolchen treuen 
Männern, die den Eid geſchworen; kein einziges 
aber von einer Frau aufgeſchrieben, und zum Anden⸗ 
ken bis auf unfre Zeit aufbehalten worden. Billig 
könnte man hiebey ſeußzen: Ach wie wenig Speckſei⸗ 
ten wurde man wohl jetzt austheilen, wenn irgend 
ein frommes Kloſter dieſen alten Gebrauch, der mit 
der Waſſer- und Feuerprobe derer Hexen überein 
kommt, noch beobachten wollte, zumal wenn alle 
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keuſche Mönche und Nonnen des Klofters durch einen 
ähnlichen Schwur von ihrer Juͤnglingſchaft und 
jungfraͤulichen Unſchuld, mit zum Gewinnſt des 
Schinkens concurriren ſollten! — — Die uͤbrigen 
Stücke enthalten: Nachrichten von Münzen, wähs 
rend Carls 2ten von Engelland Regierung:“ — 
Den Proceß des Admirals Byng” — Leben der 
Johanna Grey” — Nachrichten von der Handlung 
Daͤnnemarks“ — "Leben des Joh. Sobiesti?” — 
Triumph der Tugend, eine wahre (wir moͤchten 
hinzuſetzen, und ſehr magere) Geſchichte — Sonſt 
finden wir hier auch einen Vorſchlag zu einem Inſtru⸗ 
ment, um den Mangel des Gehoͤrs zu erleichtern, 
welches für der Akuſtick eben fo, wie in der Optick 
die Vergrößrungsgläfer wirken fol, Wir uͤberlaßen 
den Vorſchlag einem geſchickten Kuͤnſtler, und glau⸗ 
ben dabey, daß die Ausführung deſſelben nach eini— 
gen Verſuchen, möglich und heilſam ſeyn kann; zu⸗ 
mal wir Erfahrungen haben, daß taube Perſonen 
durch beſondre Anlegung einer Tobackspfeiſe oder 
eines Trinkglaſes an die Zähne, auch einen ſehr lei— 
ſen Ton hoͤren koͤnnen. — Ein Recept wider das 
Fieber, und eins wider die Ratzen, wollten wir aus 
dieſem Magazin noch empfehlen, wenn wir nicht 
wuͤßten, daß die erſte Art das Fieber nicht beſſer aus⸗ 
fährt, als durch Faſten, und daß in Abſicht der Ra; 
Ben ein paar männliche Kater mehr ausrichten koͤn⸗ 
nen, als die Nux vomica mit Schweinſchmalz ver⸗ 
miſcht — Zuletzt ſind neue engliſche Bücher von 
1762. angeführt, aus deren Menge und Mittelmaͤ⸗ 
ßigkeit wir allen deutſchen Autoren wegen der Ger 
ſchwindigkeit ihrer Finger im Denken und Schreiben 
einen zuverlaͤßigen Troſt mittheilen koͤnnen. Doch 
wuͤnſchen wir zugleich, daß die daſelbſt angefuͤhrte 
Schrift des D. Browns von dem Verderben der 
Dichtkunſt und Muſik; wie auch die Gedichte des 
Curchills bald und gut uͤberſetzt werden möchten. 
Koſtet in der Kanterſchen Buchhandlung allhier, wie 
auch in Elbing und Mitau 24 gr. 


Ohne Benennung des Orts iſt auf 22 Bogen in 
zuo erſchienen: M. Sam. Gotth. Langens 
Sendſchreiben an Hrn. Moſche, wegen des Heu 
"mannifchen Erweiſes ꝛc.“ D. Heumanns Glau⸗ 
bensmagen wird dafuͤr zurechtgeſetzt, daß er eine 
dreiſte Luͤge verdauet hat, als wenn der ſel. D. La n⸗ 
ge, des Hrn. M. Langens Vater, auch der Lehre 
der Reformirten vom Abendmahl zugethan geweſen 
ſey, und ſolches in einem Brieſe von D. Heumann 
ſelbſt geftanden habe. Dieſe Nacheicht widerlegt ums 
fer. Verfaſſer Er ſagt, er hatte unter denen Brief 
ſchaften ſeines Vaters, und beſonders unter denen 
Liveris Heymannlanis kein Blatt eines uber dieſen 
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Streitpunkt gefuͤhrten Briefwechſels angetroffen. Er 
zeigt ferner, daß nach Beſtimmung des Zeitpunkts 
vom D. Heumann, in welchem der ſel. Lange 
dieſen Irrthum zul glauben angefangen haben ſoll, 
ſich viele Widerſpruͤche finden, und er ſchon im gten 
Jahr feines Lebens fo hätte denken muͤſſen. Doch 
laͤugnet der Verf. den Brief nicht ganzlich, verthei⸗ 
digt aber feinen Vater dadurch, daß er den D. Hew 
mann, durch Zugeſtehung deſſen, als haͤtte er ſchon 
vor 50 Jahren den reformirten Glauben angenom⸗ 
men, und ſeine Kinderjahre gewieſen, da er allein 
ſolcher groben Begriffe faͤhig geweſen. Dieſe letzte 
Vertheidigung iſt eben nicht ſehr gruͤndlich noch wis 
tzig, und man wurde bey dem Durchleſen der ganzen 
Schrift kaum ſeinen Augen und Ohren trauen, noch 
glauben koͤnnen, das Hr. M. Lange aus Laublin⸗ 
gen, der Horaziſche Dichter, und der berühms 
te Held, der ehemals eine gelehrte Bataille wider 
Leßingen lieferte, dieſelbe geſchrieben habe, fo 
ſeicht iſt fie; wenn man nicht wüßte, daß es etwas 
ganz anders iſt, eine gute Horaziſche Ode, und eine 
überzeugende Streitſchriſt verfertigen. Koſtet in von 
bemeldten Kanterſchen Buchhandlungen 9 gr. 


Der jüngere Eulenfpiegel, oder der ſchlecht 
erzogne Menſch.“ Willkommen Eulenſpiegel! 
riefen die Bauren in der Schenke, dieſem jungen 
Herrn zu, als er ſie beſuchte, um ihnen ſeine Ge⸗ 
ſchichte zu erzaͤhlen. Und wie hoffen, daß manche 
feiner Leſer, die irgend einige Kenntniß von der Les 
bensbeſchreibung feines Hrn. Vaters, weiland Eu— 
lenſpiegels des aͤltern beſitzen, auch dieſem feis 
nem hofnungsvollen Sohne ein freudiges Willkom— 
men zurufen werden. Man muß dem Verf. nicht 
allen Witz abſprechen; und man wird keine altwätes 
riſche, oder dumme Poſſen in dieſem Buch antreffen, 
die ganz ohne allen moraliſchen Nutzen ſeyn ſollten. 
Manche ſatpriſche Züge find gut, ob es gleich nicht 
gar zu gut iſt, daß der arme Eulenſpiegel bald 
in ein Pferd verwandelt, und von einer Hexe gepeis 
niget wird. Seine Frau Mutter wurde zum 
Lohne ihrer guten an ihn verwendeten Erziehung 
damit beſtraft, daß ſie ſich ſelbſt erhing. Und 
doch war fie eben noch nicht die unartigſte unter des 
nen Müttern. Als fie ihren lieben Sohn zum erſten⸗ 
mal nach Hamburg auf Reiſen ſchickte, gab ſie ihm 
6 Thaler, 6 Hemde und 6 Lebensregeln mit auf den 
Weg. Den erſten Abend verſpielte Eulenſpiegel 
das Geld und die Hemde an die Juden, und behielt 
nichts als die 6 Lebensregeln, die aber vor denen 
unchriſtlichen Juden nicht aufs Spiel geſetzt werden 
konnten. Sollte manchem jungen Herrn mit den 
Thalern, den Hemden und den Lebensregeln ſeiner 

Mama 


S 
Mama eben ein ſolcher Zufall auf feinen Reiſen bes 
gegnet ſeyn, ſo wuͤrden wir uns abſcheulich aͤrgern, 
dieſen Umſtand hier erzählt zu haben, wollen und 
gebieten auch, daß kein junger Herr dies Buch leſen 
fol. Im Gegentheil empfehlen wir daſſelbe allen 
Kutſchern — Bedienten — Handwerks und Wan⸗ 
derburſchen — verlaufnen Dienſtboten und Ban— 
gueroutierern, und werfen es hiemit zu ihren Füßen, 
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melden aber auch zugleich, daß ſobald fie ſich daruͤber 
ſatt gelacht haben, wir ihnen auf eben ſolchen poſſier⸗ 
lichen Fuß, die Geſchichte des D. Fauſts, oder der 
ſchoͤnen Duleinea, einer Enkelin unſers Eulen: 
ſpiegels zum beliebigen Zeitvertreib mittheilen 
wollen. Koſtet in vorbemeldten Kanterſchen Buchs 
handlungen 24 gr. 


Berlin, den 22. Jan. 

Bey der 18ten Ziehung der hieſigen Lotterie ſind 
die Nummern 1. 5. 13. 40. 50. herausgezogen 
worden. 

Magdeburg, den 8. Jan. 

In dem verfloßnen 1764ſten Jahre find in hieſi⸗ 
ger Alt- und Neuftadt wie auch Sudenburg Magde; 
burg 236 Paar getraut, 1116 Kinder geboren, und 
958 Perſonen geſtorben. Sind alſo 158 mehr ges 
boren als geſtorben. f 

; Dresden, den g. Jan. 

Die Erziehung des jungen Churfüͤrſten war dem 
Herrn Abt Victor, einem Piemonteſer, anvertrauet. 
Da er aber um ſeine Erlaſſung anhielte, ſo iſt ſeine 
Stelle dem Herrn de la Forell aus Freyburg in der 
Schweitz, gegeben worden. Er iſt Commendant 
des Maltheſer, Ordens, und war ehemals Hofmeiſter 
des Prinzen Xaver, jetzigen Adminiſtrators dieſes 
Churfuͤrſtenthums. 

Hamburg, den 18. Jan. 

Morgen wird das hieſige Commercium viele Feftis 
vitäten anſtellen, weil 100 Jahr verfloffen find, ſeit⸗ 
dem ein Commerzcollegium errichtet worden iſt. 

Donauſtrom, den 5. Jan. 

Brieſe aus Wien melden, daß der Oberhofmeiſter 
bey Ihro Maſeſtät der Kayſerin Königin der Graf 
von Ühlefeld ſeine Würde niederlegen werde. Zu 
deſſen Nachfolger beſtimmt man den Feldmarſchall 
Grafen von Daun, und der Feldmarſchall Prinz 
Friedrich von Pfalz⸗Zweybruͤcken wird an deſſen 
Stelle das Generalkriegsdirectorium uͤbernehmen. 

Paris, den 7. Jan. 

Die Univerfität hat ein Programma herausgege⸗ 
ben, wodurch ſie bekannt macht, daß der Preis, 
welchen der Koͤnigl. Secretaͤr und Hypothekenbewah⸗ 
rer Hr. Johann Babtiſta Coignard in der lateinis 
ſchen Beredſamkeit ausgeſetzt der beſten Schrift im 
Jahr 1765. werde zuerkannt werden, welche geh 
dig beſtimmen wird: Wie ſchwer es ſey, den Schar 
den einer verſaͤumten Kinderzucht zu verbeſſern? Der 
Urheber der Preisſchriſt vom Jahr 1764 iſt nicht 
auszuforſchen. Dieſer Preis ward zum zten mal auf; 


geſetzt, und wird 1765 über die beſte Ausarbeitung 
ertheilet werden, welche den Satz gehörig entwickeln 
wird: Daß da die beſte Unterweiſung der Jugend 
ſey, wo die ſchaͤrfſte Zucht angetroffen werde. Das 
Parlament von Languedoc hat das Edict, durch wel; 
ches die Einſetzung der Jeſuiten für nichtig erklaͤret 
wird, den loten, und das Parlament von Provence 
den 22ſten Dec. ohne die geringſte Veraͤnderung de; 
bey zu machen, protocolliret. Beyde Gerichte has 
ben beſondre Decrete gemacht, um dieſes Edict zur 
Ausführung zu bringen, und die Jeſuiten zu noͤthi⸗ 
gen, daß ſie nirgends als an den Orten, wo ſie zu 
Hauſe gehoͤren, oder wo ihre Familien angeſeſſen 
ſind wohnen, und ſich uͤberall nach den Geſetzen des 
Reichs und den Verordnungen der Parlamenter ber 
tragen. Von Nancy hingegen wird berichtet, daß 
gedachtes Edict nicht dahin gekommen ſey, und auch 
daſelbſt, ſo lange der Koͤnig Stanislaus lebe, nicht 
ſtatt haben werde. 

— Oſtende, den 8. Jan. 

Briefe aus Frankreich geben, daß in einigen Här 
fen dortigen Königreichs verſchiedne Transportſchiffe 
wären gemiethet worden, um eine Menge Jeſuiten 
nebſt derſelben Gütern nach Paraguay in Sudame⸗ 
rica, allwo dieſe Societät bekanntermaßen ein ſehe 
weitlaͤuftiges Etabliſſement hat, uͤberzubringen. 

Genua, den 20. Dee. 

Hier werden gegenwaͤrtig 200000 Piaſters aus; 
gefchift, die der Spaniſche Hof nach Wien uͤbermacht. 
Madrit, den 24. Dee. 

Unſer Hof hat Befehl ertheilt, in der Provinz Ca⸗ 
talonien einige 1000 Bäume zu faͤllen. Dieſelben 
ſollen zu den Kriegsſchiffen gebraucht werden, die 
man gegenwärtig zu Ferrol, Tadir und Carthageng 
bauet. 

Petersburg, den 21. Dec. 

Am letztverwichnen St. Catharinenfeſte haben Shi 
ro Kayſerl. Maj. 3 Generallieutenants, 5 General 
majors, 5 Brigadiers und 10 Obriſten ernennet. 

Warſchau, den 17. Jan. 

Nachdem ſich am verwichenen Montag ſuͤmtliche 
Herrn Senatores und Miniſtei gegen 11 Uhr Vor; 
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mittag, ins Koͤnigl. Schloß begeben, und Se. Ki 
nigl. Maj. U. A. H. ſich auf den Thron niedergelaſſen, 
wurde das Reſultatum Senatus Conſilii durch den 
Herrn Kierski, Kronſeeretarium, publicivet, vermoͤ⸗ 
ge welchem etliche Geſandſchaften, mit der Nachricht 
von der glücklich vollendeten Krönung Sr. Maj. ber 
ſtimmet worden, als an den Roͤmiſchen Hof der Fuͤrſt 
Czartoriski, Großtruchſes von Lithauen, mit einem 
Gehalt von 1500 Ducaten vom Kronſchatz und 500 
Duc. vom Schatz des Herzogthums Lithauen; an 
den Petersburger Hof der Graf Malachowski, Krons 
referendarius, mit einem Gehalt von 1000 Duc. vom 
Kron, und 500 Duc, vom lithauiſchen Schatz; an 
den Berliner Hof der Graf Branickt, Kronunter⸗ 
truchſes und Staroſt von Naliez, mit einem Gehalt 
von 666 Duc. vom Kron: und 334 vom lithauiſchen 
Schatz. An die Ottomanniſche Pforte iſt der ſchon 
vorhin beſtimmte Reſident, Herr Alexandrowicz, als 
Abgeſandter acereditiret, mit einer Penſion von 1000 
Duc. vom Kron und 500 vom lithauiſchen Schatz; 
ferner find dem Grafen Rzewuski, Kronfeldcom— 
miſſario, welcher ſich wirklich als Ertraordinairenvoye 
von der Generalconfoͤderation zu Petersburg befin⸗ 
det, fals er daſelbſt noch ein Jahr verbleiben ſolte, 
4000 Duc. vom lithauiſchen und 2000 vom Kron 
ſchatz beſtimmet. Es iſt auch beſchloſſen einen beſtaͤn⸗ 
digen Reſidenten in Rom zu halten, und da zu deſſen 
Unterhaltung die Herren Bifchäfe, wie es von ihnen 
verlanget worden, nichts beytragen wolten, ſo ſind 
demſelben jährlich 400 Dukat. vom Kron und 200 
vom lithauiſchen Schatz zugeſtanden. Heute wurde 
der Geburtstag Sr. Koͤnigl. Maj. U. A. H. en Galla 
bey Hofe begangen, um 7 Uhr Morgens geſchahen 
100 Kanonenſchuͤſſe von der Kronartillerie. Se. 

Naj. ſpeiſeten zu Mittage bey Sr. Durchl. dem 
Fuͤrſten Primas, welcher übermorgen nach Skier— 
niewiez abreiſet, des Abends wurde bey Hofe eine 
Oper repreſentiret, auf welcher der bekannte Rieſe 
Gilli den Goliath, und ein Zwerg den David vorge⸗ 
ſtellet. Endlich wurde dieſes mit einem kleinen doch 
künſtlichen Feuerwerk beſchloſſen. Am verwichenen 
Mittwoch begaben ſich die Herrn Marſchaͤlle von der 
Kron, und lithauiſchen Conföderation nebſt ihren 
Rathen in das Bernhardinerkloſter, allwo fie die 
Sache des Curlaͤndiſchen Gevollmaͤchtigten von Heu 
king, welcher ſich wider den Grafen Biron, als aufs 
neue eingeſetzten Herzog von Curland maniſeſtiret, 
vorgenommen und dahin geſprochen, daß beſagter 
Herr Heuking ein Jahr und 6 Wochen im Thurm 
figen, und beſagte Maniſeſtation durch den Scharf, 
richter verbrennet werden folte, welches letztere wirk— 
lich am vergangenen Montag vollzogen worden. In 
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der abgewichenen Woche erhielt Se. Koͤnigl. Ma; 
ein Antwortſchrieben auf dero Brief, wegen gluͤcklich 
vollbrachter Wahl, vom Könige Stanislao, Herzo⸗ 
gen von Lothringen, welches in glücklichen Ausdrü— 
cken beſtanden. Ein gleiches Schreiben haben auch 
Se. Maj. vom Churfuͤrſten von Bayern erhalten. 
Die Rußiſche Truppen welche ſich bishero zu Lom 
ma und andern Gegenden bey Warſchau aufgehalten, 
ſind wirklich ſchon nach poln. Preußen aufgebrochen. 
Wilda, den 18. Jan. 

Kraft der Univerſalien, die Sr. Königl. Majeſtaͤt 
haben ergehen laßen, iſt es nunmehro feſtgeſetzt fuͤr 
die Briefe in dem ganzen Herzogthum Lithauen zu 
zahlen, welches noch nie gebräuchlich geweſen. Nach; 
dem in voriger Woche 2 Ruf. Cavallerievegimenter 
hier durchmarſchiret, fo iſt endlich auch der Reſt uns 
ſerer hieſigen Beſatzung aufgebrochen, und wir leben 
vorjetzt ganz ruhig, ohne Garniſon zu haben. Weil 
ſich noch nicht alle Magnaten in Grodno eingefunden, 
fo iſt die Schatztommiſſion bis zum erſten März aus 
geſetzt worden. Die Koͤnigsbergſche Poſt iſt in die⸗ 
ſer Woche gar nicht angekommen. 

Koͤnigsberg, den 28. Jan. 
Vorige Woche iſt allhier der Generaladjutant Kai 
fer Peter III, Herr von Gudowitz, und der Rußiſch 
Kaiſerliche Obriſte, Herr von Guriew, in der Nacht 
durchgegangen. 
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AVERTISSEMENT. 

Bey dem Verleger dieſer Zeitung iſt zu haben: 
Des Herrn d'Argens juͤdiſche Briefe, zter Theil, 8, 
Berlin 764, 2 fl. Der fluchtige und wieder zuruͤck⸗ 
gekehrte Mönch vom Berge Athos, gr. 8, Breslau 
764, 1 fl. Gottſched, ein Trauerſpiel, 8, 12 gr. 
Das falſche Vertrauen, ein Schauſpiel, gr. 9, 15 gr. 


Der Pferdarzt Robertſon, der ſich bereits 6 Wor 
chen in Koͤnigsberg aufgehalten, auch viele gluͤckliche 
Operationes, Wallachen, Hebung des Stein: Kropf: 
und Stoll⸗Schwamms, ſowol in der Stadt als außers 
halb derſelben geendigt. Imgleichen mit Beyfall 
viele Pferde engleſirt, wird noch dieſe Woche von 
hier abreiſen und auf eine kurze Zeit nach Morungen, 
von da nach Marienburg und endlich auf die Franke 
ſurter Meſſe gehen. Die etwa bey ihm noch was zu 
ſuchen haben, koͤnnen ſich bey ihm, entweder noch in 
Koͤnigsberg oder an bemeldeten Oertern melden. 


Dieſe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Montags 
und Freytags Vormittags um 10 Uhe in dem 
Kanterſchen Buchladen ausgegeben. 


